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29.

Daß Karl der Große die Sachsen nach langen Kriegen —
in denen auch viele Sachsen als Gefangene nach Frankreich ka¬
men, woraus aber nicht folgt, daß das in seinem Lande geblie¬
bene sächsische Volk unfrei geworden, eine Folge, die so manche
Juristen zu Anfang des vorigen Jahrhunderts gemacht haben —
mit dem Frgnkenreiche vereinigt habe, ist allbekannt. Die For¬
mel der Vereinigung war eine freie, nur das Christenthum,
nicht Verlust der Volksfreiheit, war die Bedingung des Ver¬
trags, wie uns Eginhard "*) berichtet, und der xoets
8axo "6) nach diesem weiter ausgeführt hat. Denn also singt
dieser namenlose Dichter sä mumm 8o3. Inäiet. X.:

Noknlis Iiie snnus longi cortamins Iielli
ll'snäom, 8 sxonis inter kiancosgno ^ersoti,
kssrmo fmi'petuse eonelnsit k'ooäere pseis.
^uAustus pms sä 5eäem 8 alt 2 nomine äietsm
Venoist: lruo omni 8 sxonnm nobilitato

Oolloets, simnl lm 8 ^seis leges iniernnt,
Dt toto ^»enitus eultn uitu<^no relieto
Oentili, gnem Daomoniea prins nute eolebsnt
Doeepti, ^»ost lrsee kiäei 80 subäeue vollent
Dstcholieso, (ssmistogno Deo so uv ine ^>er sevnm.

vero evnsmn tnsnoonum legilnis ullnm
8 olvene nee zienims äodorent, stgue trilrutum,
Dunotorum psriter ststuit sentontis eoneoi' 8 ,
8eä tantum äeoimss äivins leAo statntss

nen, so hatten sie eben so gut bei der Abfassung zu seiner Zeit

hineingckommcn, und das, ivas von den alten Tempel» nach

dem Bolksrechte galt, auf die christlichen Kirchen angewandt
worden seyn können.

i8ö) Do vita et gestis LÄroK' e. 7. „La conklitione a rege
„proposita et ak Ulis snscvpta, traetnin per tot snnos I10I-
„ Imn constat esse linrtnin, nt okfecto äaemonnm cnl>n et

' „reliotis patrils evrnnoniis clnchtianae Lüe, algne reHgioui»
„ 8acramenta susciperent et traneis aclnnsti nnus enin iis
„ popnlus etlieerentnr. "

186 ) Bei /.eljnikr scriptor. rer. 81 unsvicen.ssuni. Loin. 1. p. i 5
cl. iSq.



Kapitel II. §. 29. 99

Osloorout, e>6 pra68ulil>u8 juuwi'6 8l.uckor6iit,
Ij> 80 i'umgu 6 »innll oloio, ,jui «loAmuta 8i,6rg
Oui^uo iickom elomiuo plaeiism vit-'uu^uo llooorot,

'l/iin, 8,il, jmlioilius, guo8 rox im^on6U6t ss,8i8,
I^6A!>ti8gU68UI8, ^011111881 l6gik»U8 uti
8i,XON68 PStl'Ü8, es Iil,LlO,',ri8 Iionot'6. ^ ^

Iloo 8unt ^ 08 tr' 6 mo 8O6ir0> ko6'l6i'6 k'rgn6i8, '
Di: ALII8 6t ^0pulu8 t,6i'6t 60i,60rckit6r um?8,
/»6 80MP6U 16P--U6U8 aogu.iliter uni.
8i t.-uuou lioockulriuu, cuigu.uu k'ortu886 vickotur,
l»o vit» 86riptuin 6,-uoli lognt ss,86 lillolluni,
<^ueiu Ü'ranv 08 iutor clruu8 voi'sxgu6 uolaloi-,

8UINNIO ^Iuckou8 Dinliai'llua N O IN ,66 861'ss>8lt. '

Iloo igitur PS6I8 8uli oonckitiouv 1ick6l68
8o Oai'olo, uotwguo 8ui8, 8tiigiigu6 nopotum
I^8IN8, jul'averuut P6I' 86olr» linuros.
(t„08 P6I' ton (ieN08 6t tl'65 tnin clui'it66 NNN08 ^
I,in^u6l6 pwotsetl j16NltU8 60N6M1N8 llolli
Ul„8 06^18 ,p16t98 6t NUUliÜ66Ntis tilvit,
<0u:m, tornou. — -- ' - '

Möser "7) giebt den Inhalt dieses Friedens kurz so,

daß die Sachsen sich gefallen ließen: »sich als Christen in ein

»gemeinschaftliches Reich mit den Franken cinzi,lassen, den Kö-

»nig so wie diese für ihr-gemeinsames Oberhaupt zu erkennen,

»diejenigen, welche er an seiner Statt schicken würde, gebührend

»aufzunehmen, besonders aber Bischöfen und Grafen als ihren

»geist- und weltlichen Vorgesetzten, gehörige Folge zu leisten,

»und ihneck das zu entrichten, was bei den-Franken gegeben

»würde. Auf diese Bedingungen erhielten sie mit diesen einer-

»lei Wehrung, Vorzüge und Gnade, sollten von allem Tribut

»befreit, und so wie diese, auch nicht anders als in ihrer Hei-

»math, von ihres Gleichen und nach ihrem eigenen Rechte ge-

»richtet werden.« — ,

Der erste Gesetzgebungs-Akt Karls für Sachsen war die

788 erlassene -CÄpitulutio cko l'ewtillua 8o^oniao. Sie bezieht

187) Osnabr. Gcsch. Bd. 1. Abschn. Ul. §. 40.
7 *
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sich meist auf die erste Einführung des ChristenthumS. Rück-

sichtlich der Dotation der Kirchen wurde bestimmt, daß jeder

Kirche eine «wr>i8 und zwei msu8i von den zur Kirche Gehöri¬

gen gegeben, auch auf 120 nodilo8, inzv,nio8 Iiw8 ein

sorvus und eine sneills abgetreten werde Die Zchnt-

pflicht ward auf alles Vermögen und alle Arbeit bezogen, und

damit sowohl die nodile^ als die inAenui und llü be¬
legt "^), ja selbst der üscn8 sollte von allen Einkünften und
Bußen den Kirchen und Geistlichen den Zehnten geben

Späterhin ward die Lax 8sxom,m gegeben. > Die da¬

durch bezeichnet,:» Volksunterschcidungen wurden obey §. 1F.

und 16. schon erwähnt.. Traditionen wurden nur an die

Kirche oder den König erlaubt "'). — Der Vorzug des

Mannsstammes bei der Beerbung wurde auch hier ausgespro¬

chen "*). —

i 88) 6 sp. de Vart. 8 sxon. csp. XV.: „De minoridus cspilnlis
„ consvn 8ernnt omnes, ad unsnnpunnrpn: Vcclesisni, cnrlein
„et dnv 8 insn808 terrse, psgenses sdLcciosisin recnrrenles
„ condonent, et inter centum viginli Iioin!nv 8 nodiies et
„ ingennos, similiter et litos, servmn et ancillsm eidein Lc-
„ ciesiso lridnsnt. "

i 8 y) 6 sp. XVII. „ 8 imiiiter secnndnm voi inandatnin praocipi-
„inn 8, nk omn 68 decnnain zartem 8ni) 8lsntiao et isdoris
„ 8ni Lcclosns et sscerdolidns donent, tsni nodiies cpis>n
„ingonni, siinilitor et lili, juxts^nod Deus nnicui^ne dede-
„ rit Odristisno, zartem Dos re'ddsnt. "

lyo) 6 ap. XVl. „ Lt Iioe Odristo propilio plscnit, nt nndocnn.-
,,^ne con 8N8 slignid ad tiscnm porvenvrit, sive in liid»,
„sivo in ksu-dicnnksue ksnno, et in vinni redidntiono sd
„Hegern pertinente, dociins psrs Lcclesiis et 8 acerdotibns
„ reddstur."

-yi) Lex 8 axonnin Vit. XV. tz. 2. „Xniii licost trsdilionom dere-
„ ditstis snse fgcore, Peseten sd Leclesiarn, voi lieg! (nt
„dserodoin snnin exderodoin fsciat). " §. 3 . „Xisi forte
„ fsinis necossitste cosctus, nt sd iiio , cpd iioe sccoporit,
„ snstontvtur, inancipio licost ilii dsre se vendore. "

,Y2) Vit. VII. h. ,. „Lster snt inster defuncti, fiiio non fdise
„ dsoroditstein reiincsuit. "
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Durch das 6,ipiru1,iio Laxomim vom Jahr 797 — gege¬

ben in generali Dpiseopornin et Optimstnin eonvontu —

' wurden noch verschiedene Gegenstände bestimmt. Namentlich

wurde die Komposition der Franken auf die nodiliore« 8,ixo-

i>68 übertragen, für die ingenui aber und für die Inti ^ der

fränkischen Komposition angenommen "?). Möser be¬

merkt gewiß sehr richtig, daß das Vermögen der Sachsen und

Franken sehr unterschieden, folglich in der That das Verhält-

niß gleich gewesen.

30.

IV. Entwickelung des Kriegsstandes.

Es «st eine alte Beobachtung, daß die Geschichte der Krieg-

sührungwcise zugleich die des Grundbesitzes ist. Der Zweck

des Krieges ist, die Güter, deren wesentlichste der Grundbesitz,

, zu erhalten oder zu erwerben, oder überhaupt deren Besitzer zu

belasten; cs ist daher auch natürlich, daß die Veränderungen

in der Weise der Kriegführung den grüßten Einfluß auf den

Grundbesitz äußerten. Dies bewahrt" sich denn auch ganz vor¬

züglich im Heerbann der Deutschen.

Unter dem gewaltigen Karl änderte, sich die frühere Ver¬

fassung von selbst. Als die Anführer der Gallien crobetndcn

Franken sich als Könige Frankreichs festsctzten, konnten sie zu

Hauskriegen das gemeine Aufgebot der freien Franken nicht ver-

i langen, wohl aber konnten sie die unterworfenen Römer unbe-

dingt aufbieten, deren Heldenthatcn übrigens nicht von Bedeu¬

tung gewesen seyn mögen. Als die bereiteste Hülfe erschienen

daher immer die Lehnsmannen. Als indessen der Fürst des

' Kriegerstandes, der Älajor Ummrs ss sich, des Thrones bemäch¬

tigt hatte, und als die Nation der Franken und Römer sich

. fast zusammen verschmolzen hatten, und als ein Eroberer einem

iy3) III. „Item pl.ienit Omnibus 8.ixon!bus, ut uliicuncpie
„braue! seeundum legem solid»« duodeeim «olvere debent
„ ibi nobiliore« 8,ixonv« solide« duodeeim, ingvnui <;uilu>ue,
„liti lpmiuor vomponant. "

19t) z. 40. Nolc 186.
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